Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 
nommen und koſtet die einfpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 


Erſcheint wöchentlich brei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Sonnabend Vormittags. Bierteljährlicher Pränumerationds 


Preis für Einheimiſche 16 Sgr.: Auswärtige zahlen bei den 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Naum 1 Sgr. 6 Pf. 


Huruer Wochrullatt. 


Ne 78. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


5. „ 1622. Der Bürgermeiſter und Königl. Burggraf 
Aegidius Lichtfuß ſtirbt. 
„ „ 1720. Vermächtniß des Rektors Albinus Kries an 


das Gymnaſium. 
Der Preußenverein bildet ſich. 
Die große Orgel zu St. Marienkirche wird 
eingeweiht. 
Der ſchwediſche Commandant verſucht, ohne 
erheblichen Erfolg, das Schloß Dybow in 
die Luft zu ſprengen. 

Georg Wende, Rektor des Gymna⸗ 
ſiums, ſtirbt. 
Conföderirte werden durch die Ruſſen von 
der linken Weichſelſeite vertrieben. 


„ „ 1848. 
6. Juli 1609. 


„ „ 1656. 


7. Juli 1705. 


1769. 


* * 


Landtag. 
16. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 1. Juli. 

Mehrere Petitſonen kommen zur Erledigung. Die erſte 
betrifft eine Beſchwerde der evangel. Gemeinde zu Delitzſch 
gegen die unrechtmäßig und ohne Rückfrage an die Gemeinde 
erfolgte Einführung eines Anhanges zum dortigen Geſang⸗ 
buch. Die Commiſſion, indem ſie das gute Recht der Ge- 
meinde vertheidigt, beantragt die Petition der Staatsregierung 
zur Berückſichtigung zu überreichen, wofür 220 gegen 58 
. — Eine Petition des Photographen Lehmann und 

‚omp. aus Berlin verlangt Ausdehnung der geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen zum Schutze gegen Nachbildung von Kunſtgegen 
ſtänden auf die photographiſchen Erzeugniſſe. Die Tagesord- 
nung wird mit großer Majorität angenommen, weil die 
Petition nur ein wohlfeiles Monopol für die Photographen 
anſtrebe, welche letzteren ſich bezüglich des geiftigen Eigen⸗ 
thums verhalten, wie die Setzer zum Schriftſteller, welcher 
letztere nur das Recht des geiſtigen Cigenthums in Anſpruch 
nehmen könne. Die dritte Petition iſt die bekannte des Ra ⸗ 
biners Sutro wegen der ſtaatsbürgerlichen Rechte der Juden, 
ihrer Anſtellungsberechtigung als Richter, Lehrer ꝛe., alfo 
wegen vollſtändiger Durchführung des Art. 12 der Verf. 
Die Kommiſſion beantragt die Ueberweiſung an die Staats. 
regierung zur Abhilfe und in der Erwartung „daß die im 
Reſſort des Iuftiz- und Kultusminiſterium nach aufrechterhal 
tenen verfaſſungswidrigen Beſchränkungen der Anſtellungs⸗ 
fähigkeit der Juden endlich beſeitigt werden.“ — Der Antrag 
wurde mit ſehr überwiegender Majorität angenommen. 

Graf Schwerin ergriff für die Petition das Wort und 
ſagte unter Anderem Folgendes: Seiner Ueberzeugung nach 
ſei die Frage, ob Juden zu Richterämtern zuzulaſſen ſeien, 
zu entſcheiden, ohne Rückſicht auf Sympathien oder Antipa- 
thien, fie jei lediglich eine Rechtsfrage. (Bravo.) Seine An- 
ſicht gehe dahin, daß der preußiſche Staat kein Recht habe, 


Des Herrn Onkels Pflegekind. 
(Fortſetzung.) 


I. 

Daß Leontine den Ermahnungen ihres Va⸗ 
ters, die Stiefſchweſter betreffend, ſehr mangel⸗ 
haft nachkam, beſtätigen ihre liebloſen Anmerkun⸗ 
gen; ſie hätte aus Mitleid freundlich ſein können, 
nicht aus Zwang. Frau Harden blieb der Stief⸗ 
tochter gleichfals abgeneigt. Ihr gegenüber be⸗ 
wegte ſie ſich zwiſchen Darſtellungen ihrer ſelte⸗ 
nen Verdienſte als Gattin und Mutter, und ei⸗ 
ner übertriebenen Zuvorkommenheit, die mehr 
drückte als Leontinens Kälte. Adelheid fühlte 
das, ertrug es aber leichter, da ſie ja in der 
Nähe eines ſchweigſamen alten Mannes mit man⸗ 
chen Eigenheiten aufgewachſen war; als ſolche 
nahm ſie der Mutter Lamentationen und fand 
der Schweſter verſchloſſene Art wenigſteus nicht 
unbegreiflich. Ein kleiner Erſatz lag in der un⸗ 
verſtellten Freundlichkeit und Zuneigung zweier 
anderer Perſonen, und ſie gab die Hoffnung nicht 
auf, auch die übrige Umgebung mit der Unerfah⸗ 
renheit des Landmädchens auszuſöhnen. 

Der eifrigſte Vertheidiger Adelheids war 


Sonnabend, den 5. Juli. 


die Juden von den Richterämtern ferner auszuſchließen. (Beifall.) 
Das Minifterium, dem er angehört habe, habe den Grund- 
ſatz adoptirt, daß die Verfaſſungsbeſtimmung ein aktuelles 
Recht ſei, und deshalb ſeien die Juden nicht nur zu ſtändi. 
ſchen Rechten, ſondern auch im Reſſort des Miniſteriums des 
Innern zu Schulzenämtern ꝛc. zugelaſſen worden. Für die 
Ausſchließung der Juden gebe es nur zwei Gründe; ent- 
weder müſſe man ſagen, daß ſie nicht befähigt ſeien, oder 
man müſſe ſagen, das Richteramt hänge mit der chriſtlichen 
Religionsübung zuſammen. Er könne weder das Eine noch 
das Andere zugeſtehen. Die Funktion des Richters ſei, Recht 
u ſprechen, und dazu ſei der Jude ebenſo befähigt, wie der 
Chriſt. Auch die Einwendungen, welche hervorgehoben ſeien 
aus der Eidesleiſtung und aus der Verhinderung des Juden, 
am Sabbath ſein Amt zu verſehen, könne er ebenfalls nicht 
für zutreffend erachten. Wären ſie aber zutreffend, ſo halte 
er ſie für Nebenumſtände, die mit der Hauptſache in keinem 
Zusammenhange ſtehen; es müßte dem Juden überlaſſen 
bleiben, Vorkehrungen zu treffen, daß er ſein Amt gehörig 
verſehen könne (Ruf: ſehr wahr!) Aus allen dieſen Grün: 
den könne er zu keinem andern Reſultat kommen, als daß 
der preußiſche Staat kein Recht habe, die Juden vom Rich: 
teramte auszuſchließen. — Etwas anders ſtehe die Sache 
wohl in Bezug auf das Kultusminiſterium. Es gebe eine 
große Anzahl bon Stellen, die allerdings mit der Religions- 
übung im nahen Zuſammenhange ſtänden, ſo daß ſie von 
Juden nicht verwaltet werden können. Aber es gebe auch 
innerhalb dieſes Reſſorts eine Menge von Lehrerſtellen, welche 
ſehr wohl von Juden verwaltet werden könnten, und deshalb 
glaube er auch in Bezug auf das Kultusminiſterium dem 
Kommiſſionsantrage beitreten zu müſſen (Lebhafter Beifall.) 
Abgeordnetenhaus. Die Mitgliederzahl der einzel 
nen Fractionen iſt folgende: Deutſche Fortſchrittspartei 135, 
linkes Centrum 98, Centrum 30, Polen 22, v. Vincke 22, 
Rönne 20, Conſervative 10; zuſammen 337 Abgeordnete, 
welche beſtimmten Fractionen beigetreten find. Keiner Frac⸗ 
tion haben ſich angeſchloſſen, außer dem Präſidenten des 
Hauſes, 9 Abgeordnete. 


Politiſehe Nundfchen. 

Deutſchland. Berlin, den 2. Juli. 
Der „Nied. V. 3.“ wird aus Berlin vom 28. ge⸗ 
ſchrieben: Der König lieſt wenig Zeitungen und kennt 
die meiſten nur aus den Berichten ſeiner Umgebung. 
Eines Tages fragte er den Herrn von Winter, ob die 
Berliner Preſſe nicht zügellos ſei, den Umſturz pre⸗ 
dige u ſ. w. d. Winter antwortete, die Preſſe ſei 
im Ganzen oppoſitionell und mißtrauiſch gegen das 
Miniſterium, ſie ſei auch, wenn es auf die Bereich: 


1862. 


nung ankommen ſollte, demokratiſch zu nennen, aber 
fie ſchreibe in gemäßigtem Tone und durchweg objec- 
tiv. Bald darauf, heute vor 14 Tagen, brachte die 
„Tribüne“, ein Blatt, welches zur Hälſte dem „Publi⸗ 
kiſten«, zur Hälfte dem „Kladderadatſch“ nachgebildet 
iſt, eine Parodie auf die Unterredung zwiſchen König 
Phillipp und Marquis Poſa Daß dadurch der Em⸗ 
pfang der Adreßdeputation charaktereſirt werden ſollte, 
unterliegt keinem Zweifel; aber ebenſo gewiß iſt wohl 
daß, wenn Jemand Urſache hatte, ſich darüber zu be⸗ 
klagen, ed Poſa⸗Grabow war. Mit dieſem Blatte iſt 
b. d. Heydt zum König geeilt und hat demonſtrirt, 
daß eine ſolche Majeſtätsbeleidigung, wie die „Tri⸗ 
büne“ ſie enthalte, nur unter der Amtsführung des 
Herrn v. Winter möglich ſei. Hierauf verlangte Herr 
b. Winter feine Entlaſſung; als der Beſcheid ausblieb, 
bat er um Urlaub; endlich wurde ſein Rücktritt ge 
nehmigt. — Einem in Düſſeldorf von der dortige⸗ 
Kaufmannſchaft zum Richter deim Handelsgerichte gen 
wählten jüdiſchen Kaufmann ſoll ſeines Glauben? 
wegen die Königliche Beſtätigung verſagt wordes 
fein. — Den 4. Der Danziger Polizei⸗Präſidenn 
Herr v. Clauſewitz ſoll zur Uebernahme derſelben amt⸗t 
lichen Stellung nach Berlin berufen werden. — In 
den letzten Tagen fand ein beſonders lebhafter Verkehr 
zwiſchen der Centralbehörde und dem Ober⸗Präſidenten 
der Provinz Poſen ſtatt. Es handelte ſich dabei um 
erneut hetvorgetretene excentriſche nationale Kundgebun⸗ 
gen in der Provinz Poſen, bei denen die Geiſtlichkeit 
und beſonders der Erzbiſchof v. Przpluski theilnehmend 
befunden worden find. Ed werden ſehr ſtrenge Maß⸗ 
nahmen zur Unterdrückung ähnlicher Erſcheinungen in 
das Werk geſetzt. a 
Hamburg. Wie der Bundestag Verdievſle 
um Pentſchland lohnt! Nach langen vergeblichen Pe⸗ 
titionen hatte der Bundestag dem Major Jungmann 
für feine unſterbliche That vor Eckernförde eine jähr⸗ 
liche Penſion von 400 Thlr. bewilligt die ihm post- 
numerando halbjährlich am 30. Juni und 31. De⸗ 
zember ausgezahlt wurde. Freunde des am 25. März 
d. J. verſtorbenen Major Jungmann richteten nun im 
Intereſſe der hülfsbedürftigen Familie deſſelben das 
dringende Geſuch an den Bundestag, derſelben noch 


ohne Frage der Rittmeiſter; das praktiſche, gerade Vorgefühl, eine große Sorge erleichtern zu kön⸗ 


Weſen des Mädchens bezauberte ihn, und nie 
wiederum hatte Adelheid jemand jo artig und ge⸗ 
fällig gefunden als ihn. Ihr zweiter Anhänger 
war der kleine Paul; er verließ ſie immer nur 
ſehr ungern und wollte keinen Abend einſchlafen, 
ehe ihm die Stiefſchweſter fein kleines Abendge— 
bet an ſeinem Bette geſprochen. 

Das geſchah denn auch eines Abends bald 
nach Guſtavs Ankunft. Der Knabe umſchlang 
ſie mit den Armen, ſah ſie an und flüſterte: „Ich 
weine nicht über dich, gute Dela.“ — „Wer 
weint denn über mich, Brüderchen?“ — „Ja die 
Mama, weil du viel mehr Geld haſt als der 
Papa. Nun kann Mama den hübſchen Federhut 
nicht kaufen, Tinchen wolle es nicht; aber du 
wirſt doch nicht alles Geld für dich haben wollen 
Dela? Sage nein!“ — „Nein, nein, Paul, ſo 
lange ich noch etwas beſitze, werdet Ihr nicht arm 
ſein.“ — „O das iſt gut! Nun erzähle von den 
lieben kleinen Engeln, welche die arme kranke 
Marie beſuchten.“ 

Pauls kindiſche Mittheilung erklärte Adelheid 
manches, was ihr bis dahin, beſonders im Be⸗ 
nehmen des Vaters, unbegreiflich geweſen. Im 


nen, trat ſie leichten Schrittes und frohen Auges 
zurück in den Familienkreis. Leontine fuhr aus 
tiefen Gedanken empor und erröthete, denn eben 
knüpfte ſie im Geiſt eine Schlinge für das wohlwol⸗ 
lende Herz der Schweſter, welche argliſtig genug 
verſtrickt war, daß dabei ihre Augen ſich beſchämt 
zu Boden ſenkten. Indeß, die Scham wich, der 
wohlgeprüfte Plan blieb. Sie ſchritt ſiegesfroh 
an's Pianoforte und begann ein Lied zu ſingen, 
bei deſſen Vortrag ſie ſo viel Kunſt entwickelte, 
als gälte es ein großes Publikum zu begeiſteru. 
Adelheid trat, als die letzten Aecorde verhallt wa⸗ 
ren hinzu, bedauerte, ſelbſt ſo unmuſikaliſch zu 
fein, und ſchloß: „Du ſangſt heute fo ſchön!“ 

„Nicht fo. beſonders ſchön“, ſeufzte die Sän⸗ 
gerin. „Es wird jetzt in allen ſchönen Künſten 
fo Großes verlangt, daß man zufrieden ſein muß, 
ſeine Empfindungen einigermaßen ausdrücken zu 
können“. — „Es ſcheint mir, als ob die Muſik 
vor allen Künſten das Gemüth veredelte“, ſagte 
die Aeltere beſcheiden. 

„Ach, Adele,“ rief Leontine lebhaft, „dieſelben 
Worte ſprach ja auch Guſtav, dieſe Senſitive 
zwiſchen den nordiſchen Eichen, nachdem er mir, 


die halbjährliche Rate (bis zum 30. Juni) auszuzahlen. 
Darauf replizirte der Bundestag einfach dadurch, daß 
er die Zahlung für das erſte Vierteljahr d. J. 
leiftete, nachdem er füt die 6 Tae vom Tode des 
Majors Jungmann (25. März) bis ult. März die 
Summe von 9 Fl. 43 Kr. abgezogen hatte. 

Italien. Gauibaldi's Erſcheinen in Palermo 
und Auftreten an der Seite des Prinzen Humbert iſt 
das Tagesereignig. Am 29. Juni Ab. hielt er eine 
Anrede an die Bevölkerung, in welcher er warm zur 
Eintracht mahnte und als die größten. Landplagen 
Italiens den Muratismus, den Bourbonismus und das 

apſtthum bezeichnete. Gegen die Zuſammenkunſt der 

iſchöſe in Rom ſprach er ſich in heftigen Aus⸗ 
drücken aus. — Turin, den 2. Juli. Ein Geſandter 
des Konigs von Portugal iſt hier angekommen, um 
officiel um die Hand der Prinzeſſin Pia von Savoyen 
für den König von Portugal zu werben. Außerdem 
iſt ein Geſandter des Kaiſers von Rußland angekom⸗ 
men, welcher die officielle Anerkennung des Königreichs 
Italien durch Rußland überbringt. 

Rußland. Warſchau, 27. Juni. Der 
Erzbiſchof Felinski wurde vorgeſtern, wie man erzählt, 
dei einem Spaziergange in dem an ſein Palais 
ſtoßenden Garten von einem Steine getroffen, der aus 
einem anſtoßenden Garten geworfen war. Man weiß 
nicht, ob hierbei mehr als Zufall im Spiele war; 
die Verletzung ſoll übrigens unbedeutend ſein. — Den 
1. Juli. Graf Lüders hat die Sprache verloren und 
der ganze Kopf iſt angeſchwollen. Vom Thäter iſt 
bis jetzt keine Spur. Die Regierung iſt durch dieſen 
Vorfall in Allarm verſetzt. Das Attentat findet hier 
allgemein die größte Mißbilligung. — Nach Privat⸗ 
briefen des „Czas“ iſt in Warſchau die Ueberzeugung 
allgemein, daß der Mordverfud auf General Lüders 
ein Act der Rache aus folgender Urſache geweſen 
ſei: Am Tage vorher, am 26. Juni, bat General Lü⸗ 
ders die Todesurtheile der vier in der Nacht vom 13. 
zum 14. Mai verhafteten Officiere beſtätigt, worauf 
dieſelben auch fofort in der Citadelle erſchoſſen worden 
ſeien. Dies ſei nun die Veranlaſſung geweſen, daß 
ein Ruſſe auf den General ſchoß. Der Thäter ent⸗ 
floh ſo raſch, daß alle Verſuche, ihm auf die Spur 
zu kommen, bis jetzt vergeblich geblieben ſind. — Se. 
Kaiſ. Hoh. der Statthalter Polens, Gropfürh Con⸗ 
ſtantin iſt nebſt hoher Gemahlin hier eingetroffen. 
Das maſſenhaft der Ankunft harrende Publikum emp: 
fing die Herrſchaften mit enthuſtaſtiſchem Hochrufen. 

Petersburg, 1. Juli. Das „Journal de St. 
Petersdurg« beſpricht die Auslegungen, welche von 
der auswärtigen Preſſe den jüngſten Regierungs-Maß⸗ 
regeln gegeben werden, die in Folge der letzten Ereig- 
niſſe angeordnet wurden, und ſchließt den Artikel 
folgendermaßen: Die verbrecheriſchen Verſuche einiger 
Uedelthäter werden keinen Einfluß auf die vom Kaiſer 
unternommenen Reformen ausüben; das Geſetz wird 
die Schuldigen beſtrafen, allein dieſe Ausſchreitungen 
werden nicht einen Augenblick dem patriotiſchen Ve— 
mühen des Kaiſers, dem er ſich hingegeben, Einhalt 
thun, die innere Organiſation des Kaiſerreiches in 
Uebereinſtimmung zu ſetzen mit den materiellen und 
ſittlichen Bedürfniſſen Rußlands. 


Amerika. Die Franzoſen in Mexico. 
Nach engliſchen Nachrichten haben ſich die Franzoſen 


ganz verſunken in ſeine Phantaſien, gelauſcht 
hatte. — „Guſtav,“ fuhr ſie leiſer fort, „hat ein 
tiefes Verſtändniß, ja eine überſpannte Sehnſucht 
für alles Erhabene, Vergeiſtigte, Unirdiſche. Ich 
glaube, er würde ein beſſerer Maler ſein, wenn 
er die Wirklichkeit mehr als Maßſtab für ſich und 
andere gebrauchte; er macht an Beide übertrie— 
bene Anſprüche.“ 


„Ich habe dieß nie bei ihm bemerkt.“ — 
„Das tritt auch erſt nach längerer Bekanntſchaft 
hervor,“ erwiederte die Stiefſchweſter, weil er ſich 
deſſen nicht eher bewußt wird, als wenn er, un⸗ 
befriedigt, ſich einem neuen Haltpunkt für ſeine 
Geiſtesthätigkeit zuwendet.“ — „So müſſen die⸗ 
jenigen, die Einfluß auf ihn haben, ihn mehr den 
Anforderungen des Lebens zuführen.“ 


„Oh chere innocence — pardon, du ver⸗ 
ſtehſt nur Lateiniſch — das möchte zu ſpät ſein! 
Guſtavs Mutter, die Wittwe eines Napoleoniſchen 
Generals, war eine äußerſt geniale Frau, dabei 
faſt eine Gelehrte; ſie pflanzte frühe Neigungen 
und Bedürfniſſe in ſeine Seele, die erſt reiferen 
Jahren angemeſſen ſind. Das erſte Reſultat 
dieſer Erziehung, die ihm mehr Irrthümer als 
Glück brachte, war, daß er Künſtler wurde. Ich 


(Gen. Lovencez) vom 11.— 18 Mai von Amozoc nach 
Orizaba zurückgezogen, wo fie ſich verſchanzen. Ei⸗ 


nige reaktionäre mexikaniſche Banden find in ihrer 


Nähe. Von allen Seiten laufen Proteſte gegen die 
Plane und Proklamationen Almonkes (des Hauptes 
der mexikaniſchen Reaktion) ein. Zu gleicher Zeit 
finden allerwärts Kundgebungen zu Gunſten der Re⸗ 
gierung des Juarez ſtakt. Das gelbe Fieber richtet 
furchtbare Verheerungen zu Vera Cruz an, und es 
ſoll kaum ein Tag vergehen, wo nicht ein franzöſi⸗ 
ſcher Offizier re wird. In der Hauptſtadt 
herrſcht volkommene Ruhe, aber das Geſchäft ftodt 
gänzlich. Die Ausländer, die Franzoſen nicht ausge⸗ 
nommen, erfreuen ſich der größten Sicherheit. Auch 
Privatnachrichten, welche aus dem franzöſiſchen Lager 
nach Paris gelangt ſind, beſtättigen die ungünſtige 
Lage der Franzoſen in Mexiko. Sie berichten von 
den unüberſteiglichen Hinderniſſen bei dem Angriff 
auf die Verſchanzungen von Guadalupe, und erzählen 
auch von einem „grauſamen Zwiſchenfalle“, indem 
die mexikaniſchen Dragoner am Ende der Schlacht 
mit dem Rufe: „Es lebe Almonte!* einen Ausfall 
machten, von den Franzoſen ohne Mißtrauen herange⸗ 
laſſen wurden und ſich nun „einem wahren Gemetzel 
üderlaſſen konnten, das nachher zwar ſchwer vergol— 
ten ward, aber doch leider ſehr viele Opfer koſtete.“ 
In der franzöſiſchen Armee herrſcht eine ſehr lebhafte 
Gereiztheit gegen Almonte, »den Urheber ſo vieler 
falſcher Vorſtellungen.“ Der mexikaniſche General 
Zasagoza hatte dieſen Verdruß noch dadurch vermehrt, 
daß er in einem vor dem Gefecht erlaſſenen, Tagesbe⸗ 
fehle geſagt, er zweifle nicht an dem Siege freier 
Männer über Sklaven und hoffe, daß Mexikos Siege 
auch das Morgenroth von Frankreichs Befreiung und 
das Vorſpiel vom Sturze des napoleoniſchen Kaiſer— 
thums werden würden. 


Provinzielles. 


Graudenz, den 2. Juli. Zu den bevorſtehen⸗ 
den Belagerungsübungen werden nicht weniger als 
fünzehn Generäle, darunter auch einige fremdländiſche 
(franzöſiſche und engliſche) erwartet. Wo die Herren 
bei der herrſchenden Wohnungsnoth alle Qartiere fin⸗ 
den werden, iſt eine noch ungelöſte Frage. Die hie⸗ 
ſige Stadt nimmt von den am 12. Juli hier eintref⸗ 
fenden Pioniten 10 Offtziere, darunter den Stab auf, 
außerdem werden noch 26 Unteroffiziere und 140 Ge- 
meine einquartirt, was Dank dem Umſtande möglich 
gemacht werden kann, daß die Quartiere der jetzt in 
Königsberg bei den Schießübungen anweſenden Ar⸗ 
tillerieabtheilung frei ſtehen. Am 22. Auguſt kehrt 
aber dieſe Abtheilung zurück, während die Pionire bis 
zum 30. Auguſt hier bleiben ſollen. Es wird dies 
der ſtädtiſchen Serbvisdeputation nicht geringe Verle— 
genheit bereiten. 

Danzig, den 2. Juli. Zum diesjährigen Do⸗ 
miniksmarkt wird die Kunſtreitergeſellſchaft des Hrn. 
Carree, 110 Perſonen ſtark, mit 75 Pferden, die ſich 
gegenwärtig in Riga befindet, hier eintreffen und 
Vorftellungen geben. Der Geſchäftsführer iſt bereits 
hier, um die nöthigen Vorbereitungen zu treffen, die 
Ankunft der Geſelſchaſt ſelbſt wird am 1. Auguſt 
erfolgen. 

Königsberg. Die Vorbereitungen zu dem Pro⸗ 


bin überzeugt, er wird ſo fort nachtwandeln, bis 
er aufwacht, wenn es zu ſpät iſt.“ 

Adelheid erwiederte nichts; aber Herr Har⸗ 
den fragte von ſeinen Zeitungen herüber: „Kinder, 
was plaudert ihr da?“ — „Ach nichts, Papa!“ 
erwiederte Leontine unmuthig. „Wir ſprechen 
von Kleidern und Hüten.“ Als Adelheit fie be- 
fremdet anſah, fügte ſie hinzu: „Papa braucht 
ſeine Weisheit nicht dazu zu geben.“ 

Leontine ging mit der unangenehmen Ueber⸗ 
zeugung zur Ruhe, daß ihre wohlerſonnene Dar⸗ 
ſtellung an Adelheits „Einfalt“ geſcheitert ſei, 
und dachte ihr eine ſtärkere Doſis zu, von deren 
Miſchung ſie ein feſter Schlaf abrief. Zur ſel⸗ 
ben Zeit ſaß die Stiefſchweſter den größten Theil 
der Nacht über ihrem aufgeſchlagenen Gebetbuche. 
Das geweckte Mißtranen gegen ſich ſelbſt hielt 
ihr manche Verſtöße vor, die Guſtav ſichtlich un⸗ 
angenehm berührt hatten. Wie trat er nicht ger 
gen das „Herr Maler“ auf! Nein, er ſollte nicht 
das Opfer einer kurzen Täuſchung werden! Leon⸗ 
tine — ſie mußte doch noch manches verborgene 
Gut in ſich haben, da ſie gar nicht verhehlte, 
Guſtav geiſtig nahe zu ſtehen, und mußten ihre 
minder guten und milden Eigenſchaften nicht un⸗ 
ter Guſtavs Pflege geläutert werden? 


vinzial-Turnfeft am 12. 13. und 14. Juli ſchreiten 
rüftig vorwärts. In den 30 Turnvereinen, die ges 
genwärtig in der Provinz beſtehen, zeigt ſich eine ſehr 
rege Theilnahme für daſſelbe und es würden die Mel⸗ 
dungen zu dem Feſte gewiß noch viel zahlreicher ein⸗ 
gehen, wenn es gelingen möchte, freie Fahrt auf der 
Oſtbahn oder doch ermäßigte Fahrpreiſe für die Feſt⸗ 
theilnehmer zu erwirken Ein derhalb an die König⸗ 
liche Direktion der Oſtbahn gerichtetes Geſuch des 
Feſtcommitees iſt ohne Erfolg geblieben. Letzteres hat 
ſich jezt an das Handelsminiſterium gewendet. Hoffen 
wir, daß es günſtigere Aufnahme bei dem neuen Herrn 
Handelsminiſter finde, wie ähnliche Geſuche für die 
Theilnahme an dem 1 deutſchen Turnfeſt in 
Berlin und Probinzial-Turnfeſten des vorigen Jahres 
bei feinem Vorgänger. — Den 2. Juli. (K. H. 3.) 
Nach einer in dieſen Tagen an den Magiſtrat gelang⸗ 
ten Aufforderung des hieſigen Gerichts, ſoll derſelbe 
bei Androhung einer Ordnungsſtrafe bis zu einem 
beftimmten Tage angeben, unter welcher Firma der— 
ſelbe in das Handeldregiſter eingetragen werden ſoll, 
da das geſetzlich wegen ſeiner Geſchäfte, die er als 
Inhaber der Gasanſtalt mit dem Publikum treibt, er⸗ 
forderlich ſei. — Die Unterſuchung wegen der Zucker 
unterſchlagungen in der alten Raffinerie gewinnt täg⸗ 
lich an Umfang. Man hört bereits von 26 Mate⸗ 
rialwaarenhändlern ſprechen, die zwar nicht, wie 
Sch., der gewohnheitsmäßigen, aber doch der einfa⸗ 
chen Hehlerei verdächtig ſind. Bei dem verhafteten 
Kaufmann Sch. wurden Pfandbriefe im Werthe von 
15,000 Thlrn. mit Beſchlag belegt. 

Inſterburg, 30. Juni. Am vergangenen 
Sonnabende mußte der Unterricht in der Schloßſchule 
in dreien Klaſſen ausgeſetzt werden, weil plotzlich in 
dem altersſchwachen Gebäude in den betreffenden Klaſ— 
ſen in Decke und Wände große Niſſe, Ausbuchtun⸗ 
gen 2c. entſtanden. — Vor einigen Tagen iſt hier der 
Fall vorgekommen, daß eine von Gumbinnen kommende 
Dame von mehreren mit ihr in einem Coupee befind— 
lichen jungen Leuten, anſcheinend Commis, ſo arg in⸗ 
fultirt worden iſt, daß fie auf das Höchſte alterirt 
und von Krämpfen befallen in Inſterburg ankam. 
Leider erfuhr der Betriebsinſpektor den Vorfall erſt ſo 
ſpät, daß ſeine Bemühungen, die Schuldigen ausfin⸗ 
dig zu machen, vergeblich waren. Wir machen die 
Damen darauf aufmerkſam, daß in ähnlichen Fällen 
auf ihr Verlangen ihnen ſofort ein anderes Coupee 
geſtellt wird, und ſie ſtets des kräftigſten Schutzes 
von Seiten der Beamten verſichert ſein konnen. (Prov.) 

Bromberg, 30. Juni. In der heutigen Sitzung 
der Criminaldeputation des hieſigen Königlichen Kreis⸗ 
gerichts wurde der Proceß gegen die 5 Juſtiz⸗ 
räthe Geßler, Schöpke, Eckert und Schulz II. wegen 
ihres Proteſtes gegen den Wahlerlaß des Juſtizmini⸗ 
ſters verhandelt. Der Gerichtshof ſprach das Nicht⸗ 
ſchuldig über ſämmtliche Angeklagte aus. (Bei Ver⸗ 
kündigung des Urtheils brach das Publikum in lau⸗ 
ten Jubel aus und konnte erſt durch wiederholte Erz 
mahnungen des Gerichtsvorſitenden zur Ruhe ger 
bracht werden) — Am Sonnabend brachte der Korn⸗ 
mäkler Sobolewski in Rupienice ſeiner Wirthſchafterin 
reſp. Geliebten mehrere Meſſerſtiche in den Hals bei, 
ſo daß dieſelbe nach wenigen Minuten ihren Geiſt 
aufgab. Der Thäter iſt als brutaler und roher Menſch 
bekannt. Seine Frau mißhandelte er nicht lange nach 


Solche Stunden, wie ſie in dieſer Nacht 
Adelheid durchlebte, ſteht Gott allein. Sie, ein 
Mitglied des „ſchwachen Geſchlechts,“ trat am 
andern Morgen etwas bleich, aber ruhig aus ihr 
rem Zimmer, um an das des Vaters zu klopfen, 
der ſie etwas überraſcht begrüßte. 

„Vater,“ begann ſie, „du haſt kein Glück in 
deinen Geſchäften gehabt?“ — „Mein Kind,“ 
ftotterte Herr Harden, „du berührſt eine ſchmerz⸗ 
liche Wunde. Allerdings kann ich nur mit Un⸗ 
ruhe an die Zukunft der Meinen denken. Inde 
hoffe ich zuverſichtllich, im Laufe der Zeit, wenn 
ich am Leben bleibe — “ 

„Das gebe Gott, Vater, aber es thut mir 
herzlich leid, daß dich Sorgen drücken; ich ſollte 
denken, ſie könnten vermindert werden.“ — „Wenn 
du hier im Hauſe,“ fuhr der Bankier unſicher 
fort, „manchen Luxus ſiehſt, der dir entbehrlich 
ſcheint, ſo mußt du wiſſen, daß ein zur Schau 
tragen des Woh:ftandes einigermaßen in meiner 
Stellung liegt. Doch du kamſt gewiß nicht des“ 
halb; vielleicht denkt meine fromme Adelheid be— 
reits an die eigene Einrichtung?“ 

„Nein, Vater, ich komme dir zu ſagen, daß, 
ſo lange der Herr Onkel lebt, was mein iſt, auch 
unumſchränkt dein bleiben ſoll, bis auf die kleine 


der Hochzeit fo gröblich, ja er ſchnitt ihr einmal den 
ganzen Zopf am Hinterkopfe weg, daß dieſelde ihn 
verließ, worauſ er die oben bezeichnete Frauenperſon 
als Wirthſchafterin zu ſich nahm. Jetzt hatte er ſich 
wieder mit ſeiner angetrauten Frau vertragen und ſie 
veranlaßt, wieder zu ihm zu kommen. Seine Wirth⸗ 
ſchafterin ſollte ihn nun aber verlaſſen; gutwillig 
wollte ſich dieſe hierzu nicht verſtehn, hierüber gerieth 
er in Wuth und verſetzte ihr die tödtlichen Stiche in 
den Hals. Er iſt verhaftet worden. 

Aus Natel erfahren wir, daß der Bau der Po⸗ 
fen-Bromberger Eiſendahn in naher Ausſicht ſtehe 
und die Bahn ihren Anden an die Oſtbahn in 
Nakel erhalten ſolle. Der Wongrowitzer Kreistag hat 
mit großer Majorität (dagegen nur einige Polen) be⸗ 
ſchloſſen, dem Unternehmen durch einen Inſchuß von 
20,000 Thalern, die zum Ankaufe des Territoriums 
beſtimmt find, zu Hülfe zu kommen. 


| Lokales. 


Stadtverordneten-Verſammlung am 2. d. Ats. — Vor⸗ 

ſitzender Herr Juſtizr. Kroll, Schriftf. Herr H. Schwartz, 
außerdem anweſend 21 Mitglieder. — Vom Magiſtrat die 
Herren: Oberbürgermeiſter Körner, Syndikus Joſeph, Stadt- 
baurath Kaumann, Stadtrath Gall. 
Der Finanz- Ausſchuß (Ref. Herr G. Prowe) beantragt 
für mehre vom Magiſtrat überreichte ſtädtiſche und Kirchen- 
Rechnungen die Decharge, welche auch ertheilt wird. Die Be- 
merkungen, welche die Commiſſion durch ihren Ref. mitteilt, 
find von keinem erheblichen Gewicht, da Rückäußerungen be- 
treffs ihrer vom Magiſtrate nicht eingeholt werden. 

In Veranlaſſung des Kgl. Miniſteriums des Inneren 
ſtellt die Kgl. Regierung zu Marienwerder durch Vermittelung 
des Kgl. Landraßhs Herrn Steinmann den ſtädt. Behörden die 
Frage zur Erwägung, ob es nicht zweckmäßig wäre, die ſtädt. 
Immobiliar Feuerverſich. Sozietät mit Hinblick auf die großen 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften aufzulöſen? — Es wird 
nemlich bei dieſer Frage den ſtädt. Behörden zur Erörterung 
anheimgegeben, ob die ſtädt. Feuerverſicherungs-Kaſſe den 
Verſicherten vollſtändige Entſchädigungs-Garatie biete, ſowie 
darauf aufmerkſam gemacht, daß nach landrechtlichen Be— 
ſtimmungen die Zwangspflicht für die hieſigen Hausbeſitzer 
bei der ſtädt. Feuer-Aſſekuranz und das Recht, rückſtändige 
Beiträge exekutiviſch beizutreiben, fraglich ſeien. Seitens des 
Magiſtrats wird die Auflöſung gedachter Sozietät als nicht 
anräthlich erachtet, da erſtlich die Höhe des Reſervefonds, 
zumal mit Rückſicht auf die ſolide Bauart der Stadt 
den Verſicherten genügende Entſchädigungs⸗Garantie biete, 
ferner, wenn auch die Zwangspflicht zur Verſicherung 
fraglich ſei, jeder hieſige Hausbeſizer in dem ſtädtiſch. 
Veuerverficherungs - Verband verbleiben und in denſelben 
treten werde, weil ihm keine andere Feuer- Aſſekuranz.Geſell⸗ 
ſchaft gleichen Vortheil wie die hieſige bieten könne, end- 
lich rückſtändige Beiträge, welche jetzt, um den mit den Bei- 
trägen ſäumigen Verſicherten Koſten zu erſparen, auf dem 
Verwaltungswege eingezogen werden, künftig auf Grund des 
i. J. 1821 beſtätigten Statuts der ſtädt. Feuerverſich.⸗Sozie⸗ 
tät durch Vermittelung des Gerichts ſtets beizutreiben ſeien. 
Die Rückſicht auf dieſe thatſächlichen Gründe beſtimmt den 
Magiſtrat, ſich für die Aufrechterhaltung der ſtädt. Feuer⸗ 
Kaſſe zu erklären, welchem Beſchluſſe die Verf. beiſtimmt. 
Trogdeffen werden beide ſtädtiſche Behörden im Intereſſe der 
ſtädt. Feuer-Kaffe, wie der bei ihr Verſicherten die Zweck. 
mäßigkeit der Rückverſicherung ihrer abermaligen Berathung 
unterbreiten. (Ref bemerkt hiezu, daß der Reſervefonds im 
v. 3. nahezu 125,000 Thlr. betrug, während die Verfiche- 
rungs- Summe die Summe v. p. p. 1,900,000 Thlr. erreichte. 
Welche größere der Verſicherungs-Geſellſchaften kann ein ſo 
günſtiges Verhältniß zwiſchen dem Reſervefonds und der 
Verſicherungsſumme nachweiſen? —) 

Die Regulirung des Ufers zwiſchen dem Haupf-Zoll- 
Amts⸗Krahn und dem Blockhauſe an der Defenſions-Kaſerne 
durch ein 380 Fuß langes Bollwerk, deſſen Koſten nach dem 


Summe, die du mir jährlich zur Unterftügung 
kothleidender eingehändigt. Wäre dir vielleicht 
eine ſchriftliche Zuficherung lieber, die ich dann 
ei meiner Großjährigkeit erneuerte?“ 

R „Kind“ rief der Bankier erſchrocken, „jo ohne 
alle Bedingungen!“ — „Doch mit der, Leontine, 
wenn ſie deſſen bedarf, jo auszuſtatten, wie du 
mich ausgeſtattet haben würdeſt.“ 

„Mein Kind, ich hörte euch geſtern von 
Guſtav ſprechen. Sollte die vorwitzige Leontine 
ihn vielleicht auf eine Art geſchildert haben, die 
— die — — Ihr Urtheil möchte etwas befan⸗ 
gen fein,” — „Was bei Gott beſchloſſen iſt, wird 
kommen, Vater.“ — „Gewiß, Kind,“ ſagte der 
Vater, ſeelenfroh, feinem Wahrheitsgefühl ohne 
weitere unangenehme Folgen nachgekommen zu 
ſein. „Nimm meinen Dank und väterlichen Se⸗ 
gen für das Opfer, das du uns zu bringen be- 
reit biſt! Gott lohne es dir!“ 

„Frau Harden weinte im Laufe des Tages 
aufrichtige Thränen der Rührung und Bewunde— 
rung auf die Hände der Stieftochter; Leontine 
zog ſich unter dem Vorwande heftiger Kopfſchmer⸗ 
zen auf ihr Zimmer zurück. 

Auch Adelheid ſuchte in den folgenden Tagen 
oft die Einſamkeit ihres eigenen Zimmers, wurde 


Anſchlage 2500 Thlr. betragen ſollen, wird genehmigt, da- 
gegen die Wap aa auf dem neuſtädt. Markte abgelehnt. 

Herr Gall gab darauf einen mündlichen Bericht über 
das Reſultat, welches die in der Brückenangelegenheit nach 
Berlin geſandte Deputation erreicht hat. Dieſer Bericht be- 
ſtätigte die thatſächlichen Notizen, welche unſer Blatt in 
Rr. 76 u. 77 bereits gebracht hat. Ueber die Dampffähre 
in Ruhrort, welche der Herr Berichterſtatter und Herr Stadt. 
baurath Kaumann in Augenſchein genommen haben, theilt 
Erſterer mit, daß dieſelbe faſt ausſchließlich zur Beförderung 
von Kohlen -Transporten benutzt werde und 90000 Thlr. ge- 
koſtet habe. Neben dieſer Fähre iſt in Ruhrort noch ein 
kleineres Dampfboot in Thätigkeit, welches zur Beförderung 
von Perſonen und Wagen benutzt wird. — Nach den 
3 angefertigten Projekten der Staatsregierung für die Dampf. 
fähre bei Thorn würde die Herſtellung derſelben 25,000 — 
50,000 Thlr. koſten. — Zur Unterhaltung der 4 ſtädtiſchen 
Chauſſeeſtrecken find nach dem Etat jährlich 4250 Thlr. feſt. 
geſtellt. Die Reparaturen derſelben werden jedoch in dieſem 
Jahre laut Nachweis des Magiſtrats mehr koſten. Die Verſ. 
beſchließt, daß obige Summe etatsmäßig verwendet und dann 
ihr die unerläßlichen Etatsüberſchreitungen zur Genehmigung 
vorgelegt werden ſollen. — Herr Rägber hatte beantragt, 
daß zur Verſchönerung der Stadt das neue Spritzenhaus auf 
dem Kämmerei⸗Holzplatze in der Schlammſtraße, ſowie die erſt 
niederzureißende Mauer dieſes Platzes in gleicher Linie mit 
dieſer Safe gebaut werden möchten. Der Antrag war dem 
Magiſtrate zur Rückäußernng übergeben worden, welcher gegen 
die Ausführung deſſelben anführte, daß ein Theil des Plates 
verpachtet wäre und die Kommune durch die beabſichtigte 
Verſchönerung einen bedeutenden Theil des Platzes verlieren 
würde, welchen dieſelbe nicht entbehren könnte. In Folge 
dieſer Erklärung wird die Verſchönerung unterbleiben. — 
Die Bedingungen zur Lieferung des Brennholzes für die 
Känmerei und anderen ſtädtiſchen Inſtituten werden geneh— 
migt, doch ſoll auf Antrag des Herrn Orth der Magiſtrat er- 
ſucht werden, darauf Bedacht zu nehmen, daß eheſtens das 
theure Brennholz durch ein anderes billigeres Brennmaterial, 
als Steinkohlen, Coaks 2c. erſetzt werde. — Der Rezeß über 
die Reallaſtenablöſung von dem Erbpachtsgute Liſſomitz wird 
genehmigt. Nach dem Rezeß erhält die Kommune c. 550 
Thlr. Entſchädigung⸗ 

— Zur neuen Pauordnung. Der 1. Juli war für Viele 
ein ſchluͤnmer Tag. Nicht etwa weil die Miethe gezahlt 
werden mußte, denn für dieſe ſorgt jeder ordentliche Mieths- 
mann bei Zeiten, ſondern weil mehre Hauswirthe ihre Ein— 
wohner freundlich damit überraſchten, daß ſie ihnen ſagten: 
Zieh, oder zahle fo und fo viel Miethe mehr. Die Haus- 
wirthe haben Recht, denn die Nachſrage nach Wohnungen, 
Läden iſt lebhaft und das Verhältniß von Angebot und 
Nachfrage beſtimmt den Preis eines jeden nutzbaren Dinges. 
Jede Preisſteigerung hat indeß anderſeits den Nutzen, daß 
ſie die Konkurrenz und mit zur Vermehrung des begehrten 
Dinges auregt. iefe national-ökonomiſche Wahrheit beſtät⸗ 
tigt ſich auch hierorts bezüglich der Wohnungen. Hausbe- 
ſizer wollen ausbauen, was ihnen und den Wohnungsfuchen- 
den Vortheil bringen würde, — allein die neue Bauord- 
nung ruft ihnen ein Halt zu. Wir machten ſchon neulich 
auf dieſen Uebelſtand aufmerkſam und können wir den 
Hausbeſitzern, welche durch die Beſtimmungen der neuen 
Bauordnung am Ausbauen Ihrer Grundſtücke gehindert wer⸗ 
den, nur rathen der Stadtverordneten Verſammlung ihre An: 
gelegenheiten mitzutheilen, vielleicht gelingt es dieſer eine Mo- 
difikation der neuen Bauordnung nach den hierorts gegebe- 
nen Verhältniſſen durchzuſetzen. Alle Tage werden uns 
Thatſachen mitgetheilt, welche erweiſen wie die neue Bau— 
ordnung die Bauluſt hemmt. So hörten wir z. B., daß der 
Beſitzer eines kleinen Hauſes den Ausbau deſſelben aufgege- 
ben hat, weil er eine ſteinerne Treppe, zu der er die Mittel 
nicht hat und das Haus den Raum nicht bietet, bauen ſoll. 
Er baut nicht, d. h. vier Wohuungen für Arbeiterfamilien 
hat unſere Stadt weniger. Billigerweiſe dürfen wir doch 
mit Bezug auf dieſe Thatſache fragen: Haben die hieſigen 
ſiskaliſchen Gebäude ſteinerne Treppen und ſind ſie deshalb 
feuergefährlich? — Ein hieſiger Gaſthofsbeſißer wollte, weil 
die Frequenz ſeines Geſchäfts es erheiſcht, dem Hauptgebäude 
einen neuen Stock aufſetzen; er muß das Vorhaben aufge- 
ben, weil die neue Bauordnung es nicht geſtattet. Das iſt 
doch ſicher — kein luſtiger Spaß. 


jedoch von Paul auch dorthin beharrlich verfolgt, 
für deſſen geiſtige Entwickelung ſie mehr that in 
einer Woche, als ſeine pflegmatiſche engliſche 
Bonne in Monaten. Guſtav wurde die Genug— 
thuung, ſie nicht mehr über die Carricaturen oder 
die Witze des Herrn von Torſtedt lachen zu hö⸗ 
ren, und jetzt — was hätte er nicht gethan, ſie 
aus der träumeriſchen, fremdartigen Ruhe zu rei— 
ßen, welche ſie ſtatt deſſen zeigte? Sie vermied 
es, ihn allein zu ſehen, und mehr noch verhinderte 
Leontine ein Zuſammentreffen unter vier Augen, 
das der Zufall hätte veranſtalten können. 

Der Maler hatte aufgehört die Schweſtern 
zu vergleichen, feit er fie beiſammen ſah, und das 
Uebergewicht Adelheids verſtärkte ſich durch die 
ſchlecht verhehlten Bemühungen der jüngeren 
Schweſter, ihre kleinen Mängel und Schatten 
hervorzuheben. Mochten nun ſeine beſonderen 
Wünſche in Betreff Adelheid Hardens zur Erfül⸗ 
lung reifen oder nicht, er fühlte, ſie hatte eine 
wohlthätige Umwandlung in ihm hervorgebracht, 
und je ernſter ſeine Neigung für ſie wurde, deſto 
tiefer kränkte es ihn, daß irgend etwas in ihrem 
Benehmen lächerlich gemacht werden konnte. 

Um einen Vorwand zu haben, oft in das 
Haus des Bankiers zu kommen, übernahm Gu⸗ 


— Ein Gauner ging Anfangs dieſer Woche in ſeltſamer 

Weiſe der hieſigen Polizei in das Nep. Waagen kam 
zur Polizei, und gab vor, daß ihm ſeine Taſchenuhr von einer 
Dirne geſtohlen worden ſei. Die Polizei ſtellte ſofort Recher⸗ 
chen an, in Folge derer ſich aber ah daß die Taſchenuhr 
dem Gauner uicht nur nicht geſtohlen, ſondern von demſelben 
an den Uhrmacher R. verkauft worden war. Dieſe That- 
ſache erregte Verdacht, die Polizei forſchte weiter und erfuhr 
dann aus dem Geſtändniſſe des Induſtrieritters, daß ihm 
wegen ſeiner illegalen Anſichten betreffs fremden Eigenthums, 
welchem er thatſächlichen Ausdruck verliehen hatte, in Grau— 
denz hinter verſchloſſenen Thüren Zeit zum Nachdenken und 
zur Berichtigung jener Anſichten gegeben worden war, er aber 
im April v. 3° es vorgezogen hatte, ſich aus Graudenz zu entfer- 
nen und die Welt ſich anzuſehen, namentlich die Zuſtände in 
Polen nach eigener Wahrnehmung kennen zu lernen. Auf 
dieſer ſeiner Weltfahrt kam Beſagter in anſtändiger Klei⸗ 
dung hier an, trat im Hötel de Sanssouei ein und bezeich- 
nete ſich als Baumeiſter H. aus Bromberg, was er indeß 
nicht iſt. Das Maurergewerbe hat er gelernt, aber es nur 
zum Lehrling gebracht. Vor feiner Verhaftnahme hatte er 
außer der Uhr ein Paar goldene Ringe verkauft. Das 
Glück wollte dem Vagabonden wohl, aber feine Dummheit 
iſt größer als ſein Glück. Aus dem Gefängnißlokale des 
Rathhauſes gelang es ihm, während ein Aufwärter ein Ge 
ſchirr zum Reinigen herausgeholt und die Thüre arglos un 
verſchloſſen gelaſſen hatte, zu entkommen; ſtatt nun das 
Weite zu ſuchen, hatte er ſich in ein anderes hieſiges Gaſt⸗ 
haus begeben, wo ihn die Polizei abermals feſtnahm. 


Inſer ate. 
Bekanntmachung. 
Dienftag, den 15. Juli d. J. 
Mittags 12 Uhr, * 8 
ſoll das Reitpferd des verſtorbenen Hauptmanns 
Haase — 1 Fuchshengſt mit kleinem Stern und 
4 weißen Feſſeln, 10 Jahr alt und 5 Fuß 3 Zoll 
groß — abgeſchätzt 140 Thlr., nebſt Reitzeug auf 
dem hieſigen Rathhaushofe, und demnächſt 
am 29. Juli d. J. 
Vormittags von 9 Uhr ab, 
der geſammte Nachlaß des Hauptmann Haase, 
beſtehend in einer ſilbernen Ankeruhr und einer 
ſilbernen Tabaksdoſe, einigen Möbeln, Betten, 
Kleidungsſtücken, Wäſche, 4 Degen und 2 Paar 
Schärpen, 3 Offizier-Helmen und mehreren andern 
Gegenſtänden hier im Rathhauſe im kleinen Ter⸗ 
minszimmer öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 1. Juli 1862. 
Königliches Kreis-Gericht. 

2. Abtheilung. 


Es ſollen beim hieſigen Garniſon-Lazareth 
30 eintheilige Roßhaar-Matratzen 
60 dreitheilige = 
90 Kopf-Matragen 
umgepolſtert werden, zu welchem Behuf wir 
einen Submiſſions-Termin auf 
Sonnabend den 12. Juli er. 
Vormittags 10 Uhr 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokal anberaumt haben und 
laden hiermit eautionsfähige Unternehmer, unter 
vorheriger Einreichung ihrer Offerten, hierzu ein. 
Die Bedingungen ſind jederzeit im Bureau 
des Lazareths einzuſehen. 
Thorn, den 4. Juli 1862. 
Kgl. Garniſon-Lazareth-Commiſſion. 


und 


ſtav für Leontine das Copiren eines Bildes, das 
ſie verſchenken wollte, und ihm wurde zu dieſem 
Zwecke ein geeignetes Cabinet angewieſen, das 


nur durch eine Potiere von dem Wohnzimmer 


der Hausfrau getrennt war. Mehrere Tage wurde 
aber des Künſtlers Hoffnung, Adelheid zu ſpre⸗ 
chen, getäuſcht, ja er durfte kaum Jemand nach 
ihr fragen, außer Paul, der oft aufmerkſam ſeiner 
Arbeit folgte. 

„Willſt du mir auch ein Bild ſchreiben, 
Maler?“ fragte Paul heute. — „Etwa mit einem 
Hündchen oder einem Pferde?“ — „Nein mit ei⸗ 
nem Baume, wie Dela ihres.“ — „Sieht Dela 
es oft an?“ fragte der Maler zeichnend. — 
„Jetzt nicht mehr, fie hat es weggeſchloſſen.“ — 
„Weshalb denn, Paul?“ — „Sie ſagte, man 
müßte ſich auch das Liebſte verſagen, wenn — 
wenn — —“ — „Nun, wenn?“ drängte Guſtav. 
„Ich weiß nicht recht,“ erwiederte das Kind nach⸗ 
denkend; „ja — wenn der liebe Gott es haben 
will.“ — Gufta hätte aufjauchzen mögen, aber 
er konnte nicht weiter fragen, denn er hörte die 
beiden Stiefſchweſtern in das benachbarte Zimmer 
treten. 

Schluß folgt.) 
— 63 


Den Mitgliedern des Vereins junger Kauf⸗ 

abend den 5. d. Mts. das erſte Concert im 

Platte'ſchen Garten ſtattfindet. Das Nahere bes 
Der Vorſtand. 

Bei ungünſtiger Witterung findet das Con- 
Morgen Sonntag den 6. Juli: 
zwölſles Abonnement-Concerl 
Anfang 5 Uhr. 
Handwerkerverein. 
Spaziergang der Lehrlingsſchule nach 
dem Ziegeleiwäldchen. — 
Abmarſch präeiſe 4 Uhr Nachmittags. 
Der Vorſtand. 

— zeige ich ergebenſt an, daß 
ich hierorts eine A 
in der Schüler Straße (im Haufe des Schuh: 
machermeifter Kempinski) etablirt habe und alle 
zu ſoliden Preifen liefere. Um geneigten Zuſpruch 
bittet Olszewsbi. 
Anzeige, daß ich nunmehr in dem Hauſe des 
Herrn Gerbermeiſters Kirsch Neuſtadt, Kleine 
Seiden⸗ und Wollen ⸗Dru⸗ 
ckerei und Färberei — mit neue⸗ 
ſten Farben — ſowie eine Dekatir⸗ 
und Waſchanſtalt 
Indem ich prompte und reelle Bedienung 
verſpreche, bitte ich mir das bisher geſchenkte 
Ludwig Lüdtke, 
Färbermeiſter. 
in Leipzig erſchienen und bei Ernst Lambeck 
zu haben: 
Fremdwörterbuch 
zur 
Erklärung aller in der Schrift oder Umgangsſprache, 
bürgerlichen und geſchäftlichen Verhältniſſen 
vorkommenden fremden Wörter und Redensarten. 
Ein bequemes Handbuch 
für jeden Stand und jedes Alter. 
bearbeitet von 
P. F. L. Hofmann. 
als 20,000 Wörter vermehrte Auflage. 
30 Bogen in Taſchenformat. 
Eiſenbahnſchienen 
zu Baleons und Träger; 
von Schmiede⸗ und Guß,⸗Eiſen; 
Floßnägel 
Bromberg bei 5 
Daniel Lichtenstein. 
empfiehlt billigſt M. Schirmer. 
A Ein gutes einſpänniges Fuhrwerk 
iſt ſofort zu verkaufen. Das Nähere 


leute zeigen wir hiermit ergebenſt an, daß Sonn⸗ 
ſagt das Cirkulair. 
cert Montag ſtatt. 
in Wieser's Kaffeehaus. 
Sonntag den 6. d. Mts. 
Verſammlungsort am Gymnaſialgebäude. — 

Dem geehrten Publikum 
S Wurſt⸗ Fabrik 
zu meinem Geſchäfte gehörigen Waaren gut und 
Einem hochgeehrten Publikum die ergebene 
Gerberſtraße Nro. 15 eine 
ſten Muſtern in den verſchieden⸗ 
errichtet habe. 

Vertrauen auch fernerhin bewahren zu wollen. 
So eben it bei Fr. Brandstetter 
Gedrängtes aber vollſtändiges 
in den Zeitungen, ſowie in den verſchiedenen 
Mit genauer Angabe der richtigen Ausſprache 

Nach den Anforderungen der neueſten Zeit 
Achte tauſendfältig verbeſſerte und auf mehr 
Preis: geh. 10 Ngr., geb. 12 Ngr. 
Roß ſtäbe 
in verſchiedenen Längen ſind billig zu haben in 
Aecht engl. Porlland-Cemeſt 


beim Klempnermeiſter Liedk e, Neuſt. No. 8. 
Zwei Lehrlinge, die die Tiſchlerei erlernen 
wollen, können ſich melden bei | 
A. C. Schultz. 


So eben iſt im Verlage von Fr. Brandstetter 
in Leipzig erſchienen und bei Eirnst Lambeck 
zu haben: 

Allgemeiner 


Familien- u. Ge päfts-Brieffteller 
na en 
Anforderungen der neueſten Zeit 


der 
Muſterbuch zur Abfaſſung von Briefen, 
Aufſätzen, Documenten u. Verträgen, 
wie fie in den verſchiedenen bürgerlichen und ge= 
ſchäftlichen Verhältniſſen nur irgend vorkommen. 
Ein vollſtändiges Geſehäftshand 
buch für Perſonen jeden Standes, 
enthaltend: 
Eine kurze, leichtfaßliche Sprach- und Bechtſchreibelehre. 
Allgemeine Regeln über die Abfaſſung ſchriftlicher 
Auffätze; beſondere Regeln und Förmlichkeiten 
beim Briefſchreiben; Titulaturen; Muſterſammlung 
von Briefen und ſchriftlichen Aufſätzen, als: Em⸗ 
pfehlungsſchreiben; Bittſchreiben; Einladungsſchrei⸗ 
ben; Einladungs⸗ und Viſitenkarten; Aufträge, 
Beſtellungen und Erkundigungsſchreiben; Entſchul⸗ 
digungs⸗ und Rechtfertigungsſchreiben; Glückwün⸗ 
ſchungsſchreiben; Beileidsbezeugungen; Troſt⸗ und 
Trauerbriefe; Erinnerungs- und Mahnbriefe; 
Vorwürfe, Ermahnungen und Warnungen; Be— 
ſchenkungsbriefe; Dankſazungsſchreiben; freunde 
ſchaftliche Briefe und Familiennachrichten; Erzäh⸗ 
lungen und Schilderungen; Briefe in Liebes- und 
Heirathsangelegenheiten; kaufmänniſche oder Ge⸗ 
ſchäftsbriefe aller Art. Ferner Anweiſung und 
Muſter zu Wechſeln; Anweiſungen; Frachtbriefen; 
Deelarationen; Aſſekuranzen; Vollmachten; Ceſſio⸗ 
nen; Aufkündigungen; Bittſchriften; Vorſtellungen 
und Beſchwerden; Kauf-, Tauſch⸗, Mieth -, Pacht, 
Lehr⸗, Dienſt⸗, Arbeits, Baus, Geſellſchafts⸗, 
Leih⸗, Vergleichs-, Schenkungsverträgen; zu Teſta⸗ 
menten; Codicillen; Ehecontracten; Adoptionen; 
ferner zu Schuldſcheinen; Bürgſchaften; endlich zu 
Quittungen; Zeugniſſen; Anzeigen und Bekannt⸗ 
machungen aller Art u. ſ. w. 
nebſt mehreren Anhängen 
enthaltend 
eine leichtfaßliche Anleitung zur einfachen 
Buchführung; 
ein Stammbuch oder Auswahl von Deviſen 
für Albums; 
ein gedrängtes, aber vollſtändiges 
Fremdwörterbuch 
von 

P. F. L. Hoffmann. 

Sinfte ganz umgearbeitete und verbeſſerte Auflage. 
26 Bogen in groß Octapformat mit ſcharfer 
Schrift auf ſchönes Maſchinenpapir gedruckt. 
Preis: in elegantem Umſchlag geheftet 22 ½ Sgr. 

in Leinenrücken gut gebunden 27 ½ Sgr. 
12,000 Thlr. ſollen gegen pupil⸗ 
. lariſche Sicheerheit getheilt oder ſummariſch 
untergebracht werden. Ich bitte um Ein⸗ 
ſendung geeigneter Hypotheken. 
H. Türcke. 


Ein goldener Haarring, mit 
Buchſtaben bezeichnet, iſt in der St. 
Johannis-Kirche gefunden worden vom 


Glöckner Szymanski. 
N 


4 


Sin @ebrling, der polniſch und 
deutſch ſpricht und gute Schulkenntniſſe 
beſitzt, findet ſogleich ein Unterkommen bei 

George Beuth. 


Line gehäkelte ſeidene Börfe 
. ſilbernem Schloß iſt auf dem 
Wege von der kleinen Gerbergaſſe nach dem neu⸗ 
ſtädtiſchen Markt verloren gegangen. Dem Wie⸗ 
derbringer derſelben einen Thaler Beloh⸗ 
nung, den Inhalt der Börſe. Abzugeben in 
der Expedition d. Blattes. 


— 


Die Belletage des Hauſes 3 Altſt. Markt Nro. 
299 iſt vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 
Näheres bei Schirmer. 
ap möblirte Stube iſt ſogleich zu beziehen 

Schuhmacherſtr. No. 424. Tonn. 
Sp aunan Markt ift eine Bell⸗Etage zu ver⸗ 

miethen. Auskunft hierüber ertheilt Schwartz 
im Waiſenhauſe. 


Die Belletage, beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, 
Speiſekammer, Boden, Keller, auf Verlangen 
noch eine Stube im Hintergebäude auf dem an⸗ 
ſtoßenden Speicher und Pferdeſtall, hat vom 1. 
Oktober er. zu vermiethen Louis Kali- 
scher No. 72. 
ine Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern und 
Zubehör iſt Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 85 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen. Näheres bei 
M Schirmer. 
n meinem Haufe, Culmerſtr. No. 342, ift eine 
J freundliche Wohnung von 2 Stuben nebſt 
allem Zubehör von Michaelis zu vermiethen. 
Wernick. 


——ů — nr ne rn an 
Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Getauft: Den 29. Juni. Carl Hugo Feliz, S. d. 
Doctor d. M. Gebauer, geb. d. 5. Mai. Adolph Carl, S. 
d. Maurergeſ. Berkau, geb. d. 15. Juni. Amalie Helene, 
T. d. Handlungsgeh. Hartmann, geb. d. 9. April 1861. 
Auguſte Emma Emilie T. d. Eiſenbahnarb. Hiob, geb. den 
14. Mai. Martha Clara, eine uneh. T. geb. d. 2. Mai. 

Geftorben: Den 28. Juni. Emil, ein uneh. S., 1 
M. 11 T. alt, an der Auszehrung. 


In der St. Johaunis⸗Kirche. 

Getauft: Den 15. Juni. Francisca, T. d. Arbeitsm. 
Fr. Sannowski, geb. d. 5. Juni. Wkadiskaw Anton, S. d. 
unvereh. Theoph. Kozkowska, geb. d. 19. Mai. May Ludwig, 
S. d. Bodenm. am Bahnh. Heinr. Wedel, geb. d. 5. Mai. 
Den 26. Juni. Johanna Maria Pauline, T. d. Gaſtw. 
Joh. Arenz, geb. d. 5. Juni. Den 29. Carl Anton Paul, 
S. d. Klempnerm. Ant. Gehrmann, geb. d. 2. Juni. 
Auguſt Guſtav, S. d. Wiw. Jul. Lapinska, geb. d. 5. Juni. 
Den 3. Juli. Anton Jacob, S. d. Arbeitsm. Jacob Ian- 
kowski, geb. den 16. Juni. 

Getraut: Den 22. Juni Ludw. Olßewski, Flei⸗ 
ſcherm. m. Jungfr. Mathilde Malinowska. Den 23. Juni. 
Der Wirthſchaftsſchreiber Thomas Wierzbowski aus Sumowo 
mit Jungfr. Marie Kukakowska von hier. Den 29. Juni. 
Der Arbeitsm. Jul. Obracanek m. Jungfr. Joſ. Pawidzka. — 

Geſtorben: Den 13. Juni. Eliſ. Lück, 7 M alt, an 
der Halbräune. Jos. Oſinska, 3 M. 4 T alt, beim Zahn⸗ 
durchbruch. Den 25. Franz. Szwaba, Schuhmachermſtrfr., 
54 J. am Schlagfluß. 

In der St. Marien⸗Kirche. 

Getauft: den 29. Juni. Marcell, S. des Arb. Sof. 
Wanka zu Culmer Vorſtadt. Johann S. d. Einw. Ferd. 
Maßewski zu Neu Mocker. Den 1. Juli. Marhanna Mag- 
dalena, T. d. Arb. Franz Swierski zu Fiſcherei. 

In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗ Gemeinde. 

Getauft: Den 20. Juni. Ernſt Auguſt, S. des 


Frachtfuhrh. Herm. Gude. — Johann Auguſt, S. d. Arb. 
Joh. Fengler. 
In der St. Georgen⸗Parochie. 
Getauft: Den 29. Juni. Bertha Emilie, T. des 
Eigenth. Wilh. Schulz in Dorf Neumocker, geb. d. 20. Juni. 
Otto Carl Ferdinand, S. d. Seilergeſ. C. Stenzhorn in 


Bromb.-Vorft. geb. d. 28. Mai. 
Getraut: Den 3. Juli. Der Stärkefabr. Alb. Rud. 
Dannehl m. Jungfr. Adelh. Aug. Ottilie Zimmermann in 


Mocker. 


Es predigen: 
Dom. III. p. Trin. den 6. Juli cr. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Morgens 7 Uhr Militair-Gottesdienſt Herr Pfarrer Schnibbe. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Nachmittags Herr Rector Paneritius. 
Freitag den 11. Juni Herr Pfarrer Geſſel. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 5 
Dienſtag den 8 Juni, Morgens 8 Uhr Herr Pfarrer 
Dr. Güte. 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 
Vormittags 9 Uhr Predigt und Austheilung des heiligen 
Abendmahles durch Herrn Paſtor Rehm. 
Nachmittags 3 Uhr Derſelbe. 


Mittwoch Abends 7 Uhr Predigt Herr Paſtor Rehm. 
Marktbericht. 


Danzig, den 3. Juli. ; 
Getreide Börſe. Die Kaufluſt für Weizen war 
auch an heutiger Börſe ziemlich rege, warf ſich aber dorzugs 
weiſe auf Mittel- und abfallende Gattungen. 
Berlin, den 3. Juli. 
Weizen loco nach Qualität per 2100 pfd. 65—80. 
Noagen loco per 2000 pfd. nach Qualität per Juli 52— 
51¼ bis 51% bez. 
Gerſte loco nach Qualität 34.— 27 thlr. 
Sole per 1200 pfd. loco nach Qualität 24—28 thl. 
piritus loco ohne Faß 19 ¾—½ bez. 


— — — — 
Agio des e Geldes. Polniſch Papier 
14>/, pCt. Ruſſiſch Papier 14½ pCt. Klein Courant 12 
pCt. Alte Silberrubel 11 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. 
Neue Kopeken 15 pCt. Alte Kopeken 9 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 3. Juli. Temp. Wärme: 13 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll. Waſſerſtand: 11 Zoll. 
Den 4. Juli. Temp. Wärme: 13 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll. Waſſerſtand: 9 Zoll. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


